
Die Norm SIA 112 Modell Bauplanung bildet den Ablauf 
einer Projektplanung phasenbezogen ab. Dieses Infoblatt 
zeigt eine Übersicht, in welchen Projektphasen welche 
Low-Tech-Komponenten grundlegend, bedeutend und 
nennenswert sind. Eine inhaltliche Beschreibung dieser 
Piktogramme finden Sie auf einem weiteren Infoblatt  
dieser Reihe mit dem Titel «Low-Tech-Komponenten».

Auf den Folgeseiten dieses Infoblatts sind für alle Projekt-
phasen die jeweils wichtigsten Low-Tech-Komponenten 
beschrieben. Als Grundlage dient das Projektpflichtenheft. 
Das Planungsteam erstellt es im Rahmen der Vorstudie 
und führt es über alle weiteren Projektphasen nach. Der 
Begriff Planungsteam schliesst alle an einem Bauvorha-
ben beteiligte Personen mit ein.
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Low-Tech-Komponenten 1 2 3 4 5 6

Nutzung

Flexible Grundrisse

Tageslichtnutzung

Nutzungsneutral/Mehrfachnutzung

Weglassen

Bautechnik

Speichermasse

Dauerhaftigkeit

Feststehender Sonnenschutz

Graue Energie

Luftaustausch über Fenster

Gebäudetechnik

Keine Wärmeerzeugung

Kein Wärmeverteilsystem

Wärmeerzeugung dezentral

Freecooling

Kaskadenlüftung

Reduzierte Luftmengen/Betriebszeiten

Installationen einfach zugänglich

grundlegend bedeutend nennenswert

Infoblatt

Low-Tech: Planungsprozess



Am Anfang eines Bauvorhabens formuliert das Planungs-
team die Bedürfnisse, Ziele und Rahmenbedingungen. 
Eine wichtige Rolle spielen die beiden Komponenten 
«Weglassen» und «Keine Wärmeerzeugung». Meistens 
strebt ein Planungsteam die maximal zulässige Bebauung 
des Grundstücks an und rechnet im Bauvolumen Reserven 
ein. Doch weniger bedeutet vielfach mehr: Ein Bauvolu-
men, das allein die wesentlichen Bedürfnisse bedient, 
spart Ressourcen, graue Energie, Betriebsenergie und 
Unterhaltskosten ein. Zu einer weitsichtigen Planung 
gehören auch Möglichkeiten zur späteren Erweiterung. 
Der Grundsatz, weniger bedeutet mehr, gilt neben dem 
Gebäude auch für den Aussenraum. Mobilitätskonzepte 
wie Car-Sharing senken die Parkierungsfläche und geben 
mehr Raum für eine naturnahe Gestaltung.

Das Pflichtenheft zusammen mit den Entscheiden und 
Ergebnissen aus der Phase Vorstudien bilden die Grund-
lage für die Projektierung. Das Planungsteam erarbeitet 
im Vorprojekt räumliche, gestalterische, konstruktive und 
betriebliche Konzepte. Im Bauprojekt ergänzt es diese 
Konzepte und arbeitet sie weiter aus. In dieser Phase ent-
wickelt das Planungsteam unter gegenseitigem Einfluss 
«Flexible Grundrisse», die «Dauerhaftigkeit» von Statik/
Konstruktion und die Fassaden. Bei der weiteren Planung 
dieses Dreiklangs optimiert das Planungsteam «Tageslicht-
nutzung», «Feststehender Sonnenschutz» und «Luftaus-
tausch über Fenster». Je mehr Aufgaben die Bausubstanz 
abdeckt, desto weniger Gebäudetechnik ist erforderlich. In 
dieser Phase mit zahlreichen Beteiligten ist es besonders 
wichtig, dass niemand aus dem Planungsteam den Fokus 
auf ein Low-Tech-Gebäude aus den Augen verliert.

Mit der Ausschreibung aller Arbeiten und Leistungen 
stellt das Planungsteam sicher, dass sämtliche Entschei-
dungen aus den vorherigen Phasen in die Werkverträge 
einfliessen. Die Ausschreibungstexte definieren Mate-
rialien, Produkte, Komponenten und deren Herkunft. 
Weiter regeln sie Produktions-, Fertigungs-, Montage-
techniken, Qualitätsanforderungen und vieles mehr. Die 
präzisen Formulierungen stellen Anforderungen an die 
«Dauerhaftigkeit», minimieren die «graue Energie» und 
beschreiben, wie «Installationen einfach zugänglich» 
sein müssen. Für die Aufputzmontage schreibt das Pla-
nungsteam dafür geeignete Produkte aus. Aufputzele-
mente sind mechanisch stabil, pflegeleicht, austauschbar 
und nicht zuletzt optisch attraktiv. Der Ausschreibungs-
text regelt auch, wie überdeckte oder verkleidete Ins-
tallationen dank demontablen Verkleidungen oder auch  

Das Planungsteam stellt in dieser Projektphase die Wei-
chen für den gesamten Verlauf des Bauprojekts und fällt 
grundlegende Entscheidungen. Sie definiert das Projekt, 
erstellt die Projektierungsgrundlagen und verfasst das 
Projektpflichtenheft. Insbesondere dieses Pflichtenheft 
beschreibt alle – nicht nur die für Low-Tech-Komponen-
ten relevanten – Entscheidungen und gibt den weiteren 
Projektverlauf vor. Bereits mit dem Beschreiben und Skiz-
zieren von Lösungsansätzen für die Bauaufgabe legt das 
Planungsteam fest, wie sie das Bauvorhaben mit Hilfe der 
Komponenten «Nutzungsneutral/Mehrfachnutzung» und 
«Weglassen» in Richtung eines Low-Tech-Gebäudes lenkt. 
Am Beispiel der Lösungsstrategie für die festzulegende 
Bauweise lässt sich die Tragweite der hier gefällten Ent-
scheidungen gut aufzeigen.

Für die Gebäudetechnik gilt im übertragenen Sinn das 
Gleiche: Ein zentraler Wärmespeicherofen wird von Hand 
mit Stückholz beschickt. Die Nutzerinnen und Nutzer sor-
gen selber für eine angenehme Raumtemperatur. Der 
Technisierungsgrad ist so gering wie bei keinem anderen 
Heizsystem. Dem gegenüber steht ein Heizsystem mit 
einer hydraulisch ausgeklügelten Wärmeverteilung. Hier 
sind Pumpen, Wärmezähler, Regelventile und Temperatur-
fühler meist über ein Gebäudeleitsystem verbunden und 
regeln die Raumtemperatur automatisch. Die Frage an das 
Planungsteam ist hier: Übernehmen die Nutzenden das 
Regeln selbst oder benötigt das Gebäude eine hohe Tech-
nisierung? Wer sich die Frage nicht stellt, bekommt meist 
eine hoch technisierte Lösung angeboten. Ein ähnliches 
Beispiel lässt sich für jede Arbeitsgattung aufführen. 

Der planerische Mehraufwand kompensiert sich zum Teil 
über weniger aufwendige Konzepte für die Gebäudetech-
nik. Die Optimierung kann dazu führen, dass eine «Wär-
meerzeugung dezentral» an geeigneter Stelle ausreicht. 
In den Sommermonaten ersetzt das «Freecooling» eine 
aktive Raumkühlung. Falls das Gebäude nicht ohne eine 
mechanische Lüftungsanlage auskommt, kann das Pla-
nungsteam die Anlage mit einer «Kaskadenlüftung» und 
«Reduzierte Luftmengen/Betriebszeiten» optimieren. Auf 
dem Infoblatt «Low-Tech: Lüftungssystem» finden Sie 
weitere Informationen zur Ausarbeitung des Lüftungs-
konzepts. Das Planungsteam stellt für die gesamte Ge-
bäudetechnik sicher, dass alle «Installationen einfach zu-
gänglich» bleiben. Eine auf das Notwendige optimierte 
Gebäudetechnik senkt die graue Energie und die Kosten 
für den Betrieb, die Wartung und Instandhaltung markant.

Revisions- und Putzöffnungen zugänglich bleiben. Ab-
schliessend unterschreiben Auftraggeber und Auftragneh-
mer die Werkverträge. Neben den baulichen Leistungen 
regeln die Werkverträge auch rechtliche Anforderungen. 
Einige Low-Tech-Komponenten, beispielsweise «Keine 
Wärmeerzeugung» oder «Reduzierte Luftmengen/Be-
triebszeiten», funktionieren ausserhalb allgemein gel-
tender Normen. Ein Beispiel: Die Norm SIA 382/1 «Lüf-
tungs- und Klimaanlagen» regelt unter anderem das 
Frischluftvolumen pro Stunde. Ist die Nutzung und die Per-
sonenbelegung bekannt und nicht veränderbar, kann das 
Planungsteam von den Vorgaben abweichen und auf den 
realen Bedarf hin die Lüftungsanlage dimensionieren. So 
optimiert das Planungsteam die Grösse der Anlage und 
gewährleistet dennoch die Behaglichkeit.

Ein Holzbau mit vorgefertigten Elementen, ein Massivbau, 
ein Stahl- oder Betonskelettbau haben ganz unterschied-
liche Eigenschaften in Bezug auf die beiden Komponenten 
«Speichermasse» und «Graue Energie». Die Entscheidung 
des Planungsteams für eine Bauweise – oder auch eine 
Kombination aus mehreren – ist projektbezogen von einer 
ganzen Reihe von Faktoren abhängig. Weiterführende In-
formationen finden Sie auf dem Infoblatt «Low-Tech: Bau-
materialien». Bei sehr günstigen Standortgegebenheiten, 
grosser Speichermasse und weiteren optimierten Kompo-
nenten kann ein Bauprojekt ohne herkömmliche Heizung 
auskommen. Eine Machbarkeitsstudie liefert dem Pla-
nungsteam die Entscheidungsgrundlage für die Kompo-
nenten «Keine Wärmeerzeugung» und «Kein Wärmever-
teilsystem».
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Für die Realisierung des Bauvorhabens erstellt das Pla-
nungsteam detaillierte Ausführungspläne. Jede Einzelheit 
ist genau definiert und gelangt zur Ausführung. Die Baulei-
tung bekommt das Projektpflichtenheft, die Werkverträge 
und Ausführungspläne. Ihr Auftrag ist es, die Realisierung 
des Bauvorhabens zu organisieren, zu leiten und zu über-
wachen. Sie achtet besonders bei der «Dauerhaftigkeit» 
darauf, dass Verbindungen geschraubt und nicht gewohn-
heitsbedingt geklebt oder geschäumt werden. Damit «In-
stallationen einfach zugänglich» bleiben, überwacht das 
Planungsteam zum Beispiel die Anzahl Revisionsöffnun-
gen. Bei Aufputzmontagen ist wichtig, dass sie mit der ge-
botenen Sorgfalt ausgeführt werden. Vorgaben, die vom 
anerkannten Stand der Technik abweichen, können auch 
auf der Baustelle für Gesprächsstoff sorgen. Die Baulei-
tung greift Diskussionen vor, indem sie die Vorgaben früh-

Ein möglichst reibungsloser und energiesparsamer Betrieb 
gelingt, wenn alle Nutzerinnen und Nutzer des Gebäudes 
gut über die korrekte Betriebsweise Bescheid wissen. 
Low-Tech-Gebäude verlangen einen bewussten Eingriff 
in den Betrieb. Ein Beispiel zum «Freecooling»: Wenn die 
Raumtemperatur zu hoch und es draussen kühler ist als 
im Gebäude, öffnen die Nutzer die Fenster oder Lüftungs-
flügel. Sobald die Aussentemperatur über der Innenraum-
temperatur liegt oder wenn die gewünschte Raumtempe-
ratur erreicht ist, schliessen sie die Fenster wieder. Wichtig 
ist, die Nutzer entsprechend zu instruieren. Gleiches gilt 
für die Komponenten «Reduzierte Luftmengen/Betriebs-
zeiten», «Nutzungsneutral/Mehrfachnutzung» und auch 
«Graue Energie». Die restlichen Komponenten sind ver-
baut und werden bei einem Umbau wieder relevant.

Informationsfluss bei Phasenübergängen
Beim Übergang von einer Projektphase in die nächste 
kommen neue Fachleute ins Planungsteam und bis-
her beteiligte verlassen es. Da trägt eine lückenlose 
Kommunikation entscheidend zur effizienten Projekt-
abwicklung bei. Wichtig dabei ist, dass konsequent 
alle Entscheide im Projektpflichtheft nachgeführt und 
die Informationen weitergeleitet werden. Dazu zählen 
auch die weiteren Projektgrundlagen wie zum Beispiel 
die Machbarkeitsstudien aus der Vorstudie und die 
Konzepte aus der Projektierung. Denn gerade die fest-
gelegten Zielvorgaben, die von bekannten Normen 
und Richtlinien abweichen, müssen jederzeit und von 
allen Mitarbeitenden im Planungsteam einsehbar und 
überprüfbar sein. 

zeitig und gezielt kommuniziert. Wenn die Unternehmer 
nachvollziehen können, aufgrund welcher Fakten bewusst 
und gewollt von den Normen abgewichen wird, werden 
sie diese Entscheidungen auch mittragen. Zum Abschluss 
eines Bauvorhabens nimmt das Planungsteam das Bau-
werk ab, nimmt alle Anlagen in Betrieb und lässt allfällige 
Mängel beheben. Es protokolliert die Abnahme und führt 
das Pflichtenheft nach. Mit der Übergabe des Bauwerks 
bekommt die Bauherrschaft eine vollständige Projektdo-
kumentation. Diese Dokumentation enthält alle erforder-
lichen Informationen, um das Low-Tech-Gebäude seiner 
Bestimmung nach zu bewirtschaften, zu unterhalten und 
zu gegebener Zeit zu erneuern. 
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